
Heinrich era Durch diese egegnungen kann ıne Be-
reicherung der Predigtvorbereitung Pfarr-

Medizinischer un pastoraler team und der gesamten Pastoral erreicht WCCI-
Krankendienst den.

Im Beitrag VO:  - Hofmeier wird NZeTEZT, daß Erfahrungen Aadus den Begegnungen mıt STReTr-
manche Prıester, Diakone CL ein medizini- benden Menschen:
sches Ergänzungsstudium absolvieren sollen, AÄAus diesen Begegnungen Tun, 1M Ge-
111 besser befähigt se1in, den Kranken-
und Sterbebeistand insbesondere 1m 'T’eam spräch, 1mM Schweigen un! eten konnten

ein1ge Erfahrungen erwachsen. ınıge davon,eisten. Wilie der „Steckbrief“ Kaplan Peras
ausführt, vollzieht se1it Jahren neben SCeINeET die aus den egegnungen mit sterbenden

Menschen, und €e1 icht allein mıit hri-Kaplanstätigkeit In der Gemeinde Weißen- StCeN, möchte ich kurz skizzieren:fels einen solchen Dienst. eın Re-
Viele Menschen versuchen den Todsumee sollte ähnlichem Finsatz anTiESZEIN.

red übergehen un errichten Mauern, WL

Z Gespräch über das Ere1ign1s des Todes
kommtUm meıinen Erfahrungen den richtigen Stand-

Ort geben können, MUu ich Begınn e1- Von gläubigen Menschen wird der Besuch
1611 kurzen Jal VO  z M1r selbst geben. des Amtsträgers oft noch als der Besuch des
urch besondere Umstände 1n meinem Le- Todesboten verstanden.
ben bin ich selbst chon oft operlert worden, Der sterbende Mensch betfindet sich me1-
habe einige emester Medizin studiert un!: Nns nicht 1n seiner gewohnten CGeme1in-

ftast allen Semesterterien 1n den verschie- schaft, sondern Krankenhaus mi1t seinem
densten Krankenhäusern gearbeitet. Nach der besonderen Fluidum. Diese Isolierung wird
Ordination habe ich nach ein1gen onaten VO Patiıenten oft schwer viele
der ein1ıger Arzte entsprochen un Fragen und Anfragen fundieren diese Erfah-
Einverständnis miıt Ptarrer un! Gemeinde IUn
natlich Nachtwachen autf einer Intensiv- Dıie Menschen, die dem Sterbenden be:
un Wachstation ınem staatlichen Kran- SCHENÜNH, sind Ooft iıcht richtig bereitet für
kenhaus übernommen. { )ieser lenst C1- diese egegnung un verstecken sich hinter
streckte sich über Jahre. Vor Jahren bat Masken. Diıiese Erfahrung meıint nicht LLUL
mich das chirurgische Arzteteam, die wöchent- die Arzte und das Pflegepersonal, sondern
liche Versorgung der Prostatiker ambulant uch Angehörige und mtsträger.
übernehmen. Wieder 1mM Einverständnis mıiıt Das Personal 1n den Krankenhäusern 1st
Ptarrer un! Gemeinde abe ich diesen l1enst me1ıstens eiıngespannt, da{(ß sich kaum eit-
übernommen und übe ihn bis Jetz 4AU:  e raume ergeben für mehr als die notwendigen

Dienstleistungen, die selbstverständlich 1mM
Motive und CGründe für diesen Fınsatz Vordergrund stehen mussen, ber allein iıcht
Sicher kann 11a sofort nach den otıyven genugen.
fragen: Warum e1in solcher Dienst? Ist Der Patıent hat eine Furcht VOT dem Öter-
nicht ıne Flucht? LDarum kurz meıne Gründe ben Diese Furcht kann durch das Alleinge-

Hıer konnte einem staatlichen Kran- lassensein oft einer Nngs un Verzweift-
kenhaus konkrete Not gelindert werden. Vor lung führen, die dem Patıenten nicht 11UI

allen ıngen alten Menschen. psychisch, sondern uch physisch sehr nach-
Hier konnte ich selbst miıt den Gemeinde- träglich sSe1in kann

mitgliedern als Gesandter Ottes das Wort Die Sterbenden reagıeren auf den drohen-
Gottes durch Wort und Waif: verkünden un:! den Tod cschr verschieden. Zwe1l Beispiele
eın wen1g dem Sendungsauftrag Christi nach- mögen verdeutlichen: Eın alter Bauer aus

kommen. der Sorbei wünschte VOT seinem Tod, noch
Vorurteile und Voreingenommenheit 'konn- einmal seine 388 ıppe sehen und sprechen

ten eın bißchen beseitigt werden. können. Eıne Arztin 1n mittleren Jahren
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resignı1erte und verzweitelte un wurde Z reit, anstehende Fragen uınd Probleme durch
Schrecken der SaANZCH Station gemeinsames Suchen erhellen un Z he:

antwortienDer Sterbende ist cschr otften {Üür eın Ge-
Dıese Erfahrungen sind nicht vollständig, undspräch, WenNnn beim itmenschen SpUür
ich möchte neben der 7zwölftften Erfahrunghat eit für mich, hat den Wunsch, mich

ein Stück mıit all meınen Fragen beglei- auch besonders noch hinweisen auf die Wich-
tigkeit der Begegnung miıt den Angehörigenich, aält nicht 1LU1 fertige ntworten pa-
des Sterbenden. S1e erwarten un!: brauchenrat, sondern sucht miıt INIT.
1ne Bere1itung un Urientierung. Wır kÖön-

Meiıstens drehen sich die Fragen des Ster-
benden Menschen un tietfe theologische Fra- C  - un! dürfen s1e ihnen geben, wWenNnnNn WIT

uLls zuerst immer wieder selbst bereiten UunNn!
SCH Warum bin ich, W3as abe ich versucht die eigenen Masken erkennen un: ablegen.ın meinem Leben erreichen, welchen 1nnn
habe ich meinem Leben versucht geben? Konsequenzen (ILLS diesen Erfahrungen
Hier könnte ich 1Ne große Reihe VO  5 (ze-
sprächen anführen, die ich mi1it Sterbenden Eıgene ereitung durch Gespräch, Medita-

tıon und Gebet, damıit wirklich einerder verschiedensten Altersgruppen geführt
habe Besonders ber mıiıt Menschen, die csechr Begegnung Mensch Mensch kommen

kannplötzlich (zum Beispiel durch Untall) in diese
renzsituatıon geraten Sind. Das Wiıssen: ich abe wel Ohren un:! e1-

1C1I1 Mund Sollte ich nicht doppelt soviel
Der eterbende Mensch ist bereit, 4US die- hören als reden?

SGT Sinngebung tür se1n Leben auch seinem
Eiıne Verkündigungssprache finden, dieTod der für ihn e1in Sanz personales Er-

1nEe Brücke werden kann un keine Irenn-e1gN1s 1st einen 1nnn geben. Hıer ist
wand aufrichtet.sicher ıne der größten Aufgaben des MmMts-

tragers: helfen uUun: tüutzen durch den Spezielle Ausbildung für Amtsträger, die
den 1enst 11 Krankenhaus übernehmen wol:eigenen Glauben, durch eigene Zuversicht
len un:! sich dazu eignen.und durch das eigene Vertrauen. Nicht durch

viele OTtEe; und mögen sS1e noch fromm Versuche unternehmen, Gesprächskreise
mıiıt Arzten un! Schwestern autfzubauen.se1n, sondern durch se1ne Haltung.

11 AÄAus dieser Besinnung erwächst auch oft Die Bereitschaft, auch den Angehörigen
icht 11UT durch den Besuch beim sterbendendie Bereitschaft, Vergebung bitten

un Vergebung schenken. Folgendes ErT- Angehörigen un:! einer eventuellen Beerdi-
SUNS, sondern durch Hören und Sprechenlebnis 1st ıine der schönsten Erfahrungen: Eın

Junger Chemiker verunglückt bei der Arbeit 1n ihrer konkreten Situation Hilfestellung
geben.1 Labor und SpÜr den drohenden Tod Be1l

meılınen Dienstleistungen kommen immer WI1e-
der die Fragen, die 1n Punkt erwähnt WUul-

den Nach Abschlufß meines Nachtdienstes
komme ich mit ihm 1NSs Gespräch. Es mündet
in der Vergebung, weil ihm deut- Franz Jantsch
lich geworden WAal, WwW1e oft Liebe mit Ego- Der Hausbesuch bei Sterbenden1SMUS verwechselt hatte, WI1e oft harther-
Z1g un: verletzend 1 mgang mi1t anderen
Menschen W al. durfte ihm, einem „Nicht-

In einem letzten Erfahrungsbericht kommt
ei1n Pfarrer Wort, der INn Arbeiterpfarreienglaubenden“, die Frohbotschaft verkünden WIeE IN Villenvierteln zahlreichen Menschen

und bei ihm hbis ZU Sterben bleiben. hei ihrem Sterhben beigestanden ist un diese
Nicht 1U die Patıenten, sondern auch SeINeE Erfahrung un SPINE Gedanken

die Arzte un: das Pflegepersonal sind sehr Sterben auch 1ImMMmMer wieder IN die SONNtTAÄZ-
aufgeschlossen un dankbar, wWwWeNnnNn der Mmts- ted
trager iıcht 1Ur ZUT Verrichtung bestimmter Iid1? Predigt einfließen läßt
ıten auft die Statiıon kommt. S1e Sind be: Es hat immer den Aufgaben der Pastoral
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